Wenn schon, dann will ich mit meinem eigenen Zeug scheitern

M. Davy über Biografie und Leben heute
in deiner doch inzwischen 45-jährigen Geschichte als Musiker so wichtige Entwicklungsschritte gewesen? Wo hat es begonnen? Wie hat sich's entwickelt?

B: Wie es begonnen hat kann ich dann gerne nacherzählen, aber das wichtigste Moment meiner Entwicklung würde ich beschreiben als ganz große Vielfalt. Das war mir immer irrsinnig wichtig. Ich bin in einem Zeitalter aufgewachsen, wo die sogenannte alte Generation nur Karajan, Bruckner und Beethoven hatte und die sogenannte junge Generation nur Beatles, Stones,  Jethro Tull, Emerson, Lake & Palmer und Deep Purple. Ich nenne das die Zeit der getrennten Plattenschränke. Das gibt’s heute nicht mehr. Das ist heutzutage, Gott sei Dank sage ich dazu, unvorstellbar, denn jeder hört alles. Ich bin also in einem Zeitalter aufgewachsen, wo mir die Alten gesagt haben: Was willst mit der primitiven Musik? Und die Jungen mir gesagt haben: Was willst mit der Spießbürger-Musik? - Das war jetzt auf Mozart bezogen sozusagen. Und das war mir immer sehr unangenehm, weil ich nie eingesehen habe, warum ich mich da irgendwie beschränken soll, weil ich die ganze Musik irrsinnig toll gefunden habe. So! 

Jetzt die Antwort auf die Frage, wie bist du aufgewachsen? In einer ganz großen Vielfalt und in den beschränkten Areas, die ich nicht mochte.  Den Weg der Vielfalt bin in konsequent weitergegangen. Ich könnte keine Band wie Nirvana auf die Bühne stellem und ich kann keine 12-Ton-Musik schreiben Aber den Rest kann ich und mit dem Rest bin ich total affin - von Herzen her!

I: Was waren deine ersten musikalischen Einflüsse?
B: Ja das erste was ich mich erinnere sind die Beatles, wo mir meine Kusine die Namen beigebracht hat, dann Georg Kreisler und die Unvollendete von Schubert, dirigiert von Furtwängler, die wir damals, also heute unvorstellbar, noch auf Single-Platten gehört haben. Ich kann mich an kaum prägendere und schönere musikalische Erlebnisse erinnern. Also das wird dir aber jeder Musiker bestätigen, dass diese Ersterlebnisse kaum mehr wiederholbar sind.

I: Du bist ja auch ein großer Humorist. Wer sind da deine Vorbilder?

B: Monty Phyton, Eddie Izzard, dann was Musik betrifft Victor Borge, ein fantastischer norwegischer Pianist, der gesagt hat "the shortest distance between people is a smile". Der hat auch die Klassik total verblödelt. Auch Spike Jones. Das sind Leute, die mit einem derartigen Können alles verblödeln - was eben aber nicht funktionieren würde, wenn sie nicht alle Meister wären auf ihren Instrumenten.

Was waren wichtige Momente, Enscheidungen?

B: Ja, also sicher der erste Einfluss, nicht der größte Einfluss, aber der erste Einfluss war die Klassik. Gar keine Frage. Und ich bin stolz darauf. Also ich bin, so manche Leute haben es eben wie gesagt als Spießertum bezeichnet und ich war Gott sei Dank nicht so dumm und habe die Sachen trotzdem gelernt und mir angeschaut und habe bis heute die größte Freude daran.

Ich bin aber nicht bei der Klassik stehengeblieben. Also für mich war eben wichtiger mit 16, 17 zu entscheiden, ich will nicht einer von 10.000 Leuten sein, die eine Beethoven-Sonate perfekt spielen können. Da kannst du nur verlieren. Sondern halt, wenn ich schon scheitere, dann will ich mit meinem eigenen Zeug scheitern.

I: O.k. Knüpfen wir also an bei Vielfalt. Also im Mittelpunkt deiner musikalischen Biografie steht die Vielfalt.

B: Ja! Unbedingt! Die Vielfalt aber mit einer Einschränkung. Das Wissen wie man sie einsetzt. Etwas wovon die wenigsten Leute etwas verstehen. Es ist schwer zu wissen, wie sie sie einsetzen. Also sie wissen nicht, wann sie reden sollen und wann sie den Mund halten sollen, musikalisch gesehen.

I: Was ist für dich ein richtiger Einsatz von Vielfalt?

B: Das ist sehr einfach zu beantworten. Ein Stück, egal ob es schnell, langsam, afrikanisch, klassisch ist, es muss berühren. Mir ist komischerweise heute ein Gedanke durch den Kopf gegangen. Die große Frage: Was ist Kunst? Ist Kunst etwas wo man sagt: Ich kann etwas, was niemand kann. Oder ist Kunst etwas, ich möchte möglichst viele Leute berühren. Ich bin ein ganz merkwürdiger Bastard. Ich nenne jetzt ausnahmsweise einen Namen: Hansi Hinterseer. Über den ich mich jetzt gerne lustig machen würde und wo ich sage könnte, eigentlich kann der nichts. Fakt ist: er berührt immens viele Leute and who am I to judge? Wer bin ich, dass ich diesen Leuten das Recht abspreche, sich in einem Konzert berührt zu fühlen. Umgekehrt kenne ich X russische Pianisten, die spielen in einer Art und Weise, die werde ich nie erreichen, das würde ich nie können. Sind sie deswegen gute Künstler? Ich weiß es nicht.

I: Was würdest du jungen Leuten sagen?

B: Was würde ich jungen Leuten sagen? Da möchte ich jetzt auch die Zeit in der ich aufgewachsen bin kritisieren. Da hieß es, erstens müssen Sie einmal was können, dann können sie anderen was erzählen. Das ist falsch. Wahr ist, erst müssen sie im Herzen etwas erfahren haben, und das können sie mit schon mit 15 . Es wäre ja völlig irre zu sagen, das 15-Jährige keine Verzweiflung kennen, keine Liebesnot kennen, keine Ekstase kennen, kein Glückgefühl kennen. Und da gibt es ja in Bowling for Columbine diesen wirklich sehr schönen Satz von Marilyn Mason, der sagt auf die Frage von Michael Moore: Was würden Sie denn den jungen Leuten erzählen, wo er sagt und das ist wahrscheinlich eine ganz gültige Antwort: Ich würde ihnen gar nichts erzählen. I wouldn't tell a message, I just would listen. Ich würde einfach nur zuhören.

I: O.k. Wie stehst du denn zu unserer heutigen Zeit?
B: Es ist nicht meine Zeit und ich hätte mir erwartet, dass ich diesen Satz erst mit 85 sage. Ich möchte mit dieser Gier nach Ruhm und Erkanntwerden und sich in den Vordergrund spielen und Star sein nichts zu tun haben und es macht mir überhaupt nichts aus, wenn andere anders denkt. Ich sage das jetzt nur für mich. Soll bitte jeder leben wie er möchte. Für mich ist es nichts. Ich bin in der heutigen Zeit überhaupt nicht wirklich zuhause.

Was würdest du jemanden, der heute jung ist, über  diese Zeit in sein Stammbuch schreiben?

B: "Take the money and run" oder "Nichts ist erfolgreicher als Erfolg", und ich kotze mich bei dem an. Aber es wäre fahrlässig, einem jungen Menschen das zu verheimlichen.

